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N 185. 


Dienftag, den 11. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


niger Damp 


bool. 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Zigs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 0 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vo gler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


N Stuttgart, Montag 10. Auguſt. 

fer „ngegangenen Nachrichten zufolge wird der Kai⸗ 
nach on Oeſterreich den König auf der Durchreiſe 

3 beſuchen. 

Form ien, Montag 10. Auguſt. 

eeſcheli che Zuſagen, auf dem Franfurter⸗Fürſtentage 
zogen — zu wollen, ſind geſtern noch von den Her⸗ 
Wen raunſchweig und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 


D Die bereits telegraphiſch erwähnte 

an dere ſche des Fürſten Gortſchakoff 

n ruſſiſchen Gefandten in Paris, 
d. d. 18. Juli (alten Styls) lautet: 

13 Ich empfange dieſen Augenblick Ihren Bericht vom 
25. Juli. Ich ſchicke ihn unmittelbar nach Finnland, 
d er dem Kaiſer unterbreitet werden wird, kann alſo 
Dr Excellenz nichts darüber ſagen, welchen Eindruck 
jedlelbe auf Se. Maj. gemacht haben wird. Ich will 
na nicht zögern, Ihnen ſofort die Bemerkungen zu 
Dieſe z welche mir eine ſchnelle Lectüre eingegeben hat. 
wi Bemerkungen treffen nicht den Kernpunkt der Frage, 
ir die polttiſchen Folgerungen noch nicht kennen, zu 
dem r die franzöſiſche Regierung gelangen wird, nach: 
berathe ſich mit den Cabinetten von London und Wien 
Fur D hat. Ich verweile nur bei dem Urtheil, welches 
One, „Duyn de Lhuys in feiner Unterhaltung mit 
den verſchiedene Punkte unſerer Antwort gege- 
an, per franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen erkennt 
aber er wir im Prinzip die 6 Artikel nicht verwerfen, 
welche ut verſchiedener Anſicht über die Verabredung, 
9 ir für ihre Anwendung ſtellen. Er glaubt, daß 


nen über 
b 


te unmi 4 
Öniarsı tttelbare Inkraftſetzung die Paeification des 
Suftan, de beſchleunigen . — während es bei dem 
Aus, don Agitation, der jetzt herrſcht, unmöglich ſei, 
e genblick vorher zu ſehen, wo dieſe freiwilligen Re⸗ 
ſcheint bewilligt werden könnten. Hr. Drouyn de Lhuys 
wort ear aus u ſchließen, daß am Ende unſere Ant- 
len Anne Ablehnung unter dem Schein einer prinzipiel⸗ 
die 2% nahme enthält. Es ſcheint uns, Hr. Baron, daß 
Der geachen in diefer Beziehung laut genug sprechen. 
Naßzztaöbere Theil der in den 6 Punkten enthaltenen 
Eifer ift von dem Kaifer oktroyirt worden. Weit 
Lunge „das Königreich zu beruhigen, find fie der Aus⸗ 
Bit der bewaffneten Inſurrektion geweſen. Die 
geschaft ten haben ſich dieſer Reformen und der dadurch 
um zllenen Selbſtſtändigkeit der Verwaltung bedient, 
and zum Aufſtand zu bringen. Ihr Zweck war 
Minen klar. Da fie die Hoffnung gefaßt hatten 
donnte ider Hülfe die volle Unabhängigkeit zu erreichen, 
und — fie fi) nicht mit den liberalen, repräſentativen 
ren ſortſchrittlichen Inſtitutionen zufrieden erklären, de⸗ 
gentundlagen die Regierung aufgeſtellt hatte. Im 
weiche eil aber mußten ſie den Erfolg dieſer Reformen, 
uäßig das Königreich Polen auf den Weg eines regel ⸗ 
dungen Fortſchritts beriefen, als den Ruin ihrer Beitre- 
angspranſehen. Deshalb haben fie dieſelben zum Aus. 
ben bunte der Revolution gemacht. Ihre Anſichten 
n Mac durchaus nicht geändert, ſeitdem ſich die frem ⸗ 
az, ächte dieſe Artikel angeeignet. Sie haben laut 
daß Ni daß fie ſich damit nicht begnügen würden und 
dag die die Waffen nicht eher niederlegen würden, bis fie 
Wied ondziel erreicht, nach welchem ſie ſtrebten die 
das f stellung Polens in den Grenzen von 1772. Wenn 
Le malt Cabinet nicht nach ſeinen politiſchen Traditionen 
Veſchig fides und die Umwege verſchmähte, jo wäre es eine 
an une lichkeit ſeinerſeits geweſen, die 6 Punkte kategoriſch 
ber den men, um die Verantwortlichkeit ihrer Verwerfung 
denten Mächten, welche fie unterjtügen, auf die Inſur⸗ 
dtaſten Auen zu laſſen. Aber wir wollten in einer fo 
lden qy ngelegenpeit nicht die Gelegenheit zu einem politi 
Einen lonmöver ſehen. Wir hatten die Cabinette > 
don einen en Ideen⸗Austauſch eingeladen, wir glaubten fie 
Age gleichen Wunſche beſeelt, zu einer Verſtändigung 
daltwelne über eine Frage, welche die Menſchlichteit und die 
vo komme Ruhe intereſſirt. Wir haben ihnen aljo mit 
evidente War Freimüthigkeit eine unſerer Meinung nach, 
ahrhelt ausgeſprochen, nämlich, daß die vor⸗ 


geſchlagenen ſechs Punkte, die ſich im Princip nicht von 
den Abſichten des Kaiſers entfernen, eine praktiſche An⸗ 
wendung erſt nach der Wiederherſtellung der materiellen 
Ordnung im Königreich erhalten konnten. 

2) Hr. Drouyn de Lhuys hat in der Behaupiung, 
daß die auswärts organiſirte permanente Verſchwörung 
die Haupturſache der polniſchen Inſurrektion iſt, eine 
Anklage gegen die franzöſiſche Regierung zu ſehen geglaubt. 
Eine ähnliche Abſicht hat uns nicht in den Sinn kom⸗ 
men können. Wir ſind überzeugt, daß die franzöſiſche 
Regierung dieſe Umtriebe mit Verdruß geſehen und 
ſich über ihren revolutionären Charakter nicht getäuſcht 
hat. Aber es iſt nichtsdeſtoweniger wahr, daß dieſe 
Umtriebe trotz ſeiner exiſtiren; daß Paris einer der her⸗ 
vorſtehenden Heerde derſelben iſt, daß ſie die moraliſche 
Agitation des Königreiches nähren und ihr materielle 
Hülfsquellen liefern. Dieſe Thatſachen ſind von einer 
fo greifbaren Evidenz, daß es vergeblich iſt, ſie in Ab⸗ 
rede zu ſtellen. Wir mußten fie conſtatiren, um die 
Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Regierung und der ihrer 
diplomatiſchen Haltung angeſchloſſenen Cabinette auf 
dieſe weſentliche Seite der Frage zu lenken. Es iſt eine 
freundſchaftliche Berufung, welche wir an ihre Mithilfe 
gerichtet haben in einem Intereſſe, welches uns aus 
doppelten Gründen ein gemeinſames zu ſein ſchien, ein 
mal weil die ſchnelle Pacification des Königreichs Polen 
der Gegenſtand eines allgemeinen Wunſches, direct von 
der Dauerbarkeit ſeiner Urſachen abhängt, und dann 
weil die revolutionäte kosmopolitiſche Tendenz, welche 
die polniſche Agitation durch ihre Theilnahme der anar⸗ 
chiſchen Elemente aller Länder immer mehr annahm, ihr 
in unſern Augen den Charakter einer europäiſchen Ge⸗ 
fahr gab. Der Herr Miniſter des Auswärtigen hat 
unſere Fafflfang der polniſchen Bewegung beſtritten. 
Er will darin nicht die Thatſache einer turbulenten 
Minorität und der Umtriebe der Emigration außerhalb 
ſehen; er conſtatirt einerſeits, daß im Königreich die 
Bewegung allgemein ſein muß, um allen Kräften der 
ruſſiſchen Regierung zu widerſtehen, und daß es andern⸗ 
theils, auch außerhalb, nicht blos Intriguen einiger 
Emigrirten giebt, ſondern Sympathien, welche durch die 
öffentliche Meinung, die Verſammlungen und beinahe 
alle Regierungen laut ausgeſprochen worden ſind. Die 
polniſche Bewegung hat unſerer Anſicht nach zwei ver⸗ 
ſchiedene Seiten; im Innern beſtreiten wir nicht, daß es 
Keime des Mißvergnügens giebt, die in einem Lande, 
welches ſich erinnert, unabhängig geweſen zu ſein, in 
der Natur der Dinge liegen. Es wird immer leicht 
fein, die Gemüther aufzuregen, wenn man die Erin 
nerung an dieſe Traditionen auffriſcht. Rußland beſitzt 
dieſe Länder kaum ſeit einem halben Jahrhundert. 
Während dieſer Periode haben die auswärtigen Exeig⸗ 
niſſe fortwährend die Arbeit der Anähnlichung geſtört, 
welche nothwendig iſt, um die hiſtoriſchen Divergenzen 
unter der Wirkung einer ſtarken Einheit auszulöſchen. 
Es giebt vielleicht keinen Staat in Europa, welchem es 
unter ſolchen Bedingungen und in einem fo kurzen Zeit⸗ 
raum gelungen wäre, die politiſche Einheit zu gründen. 
Wir unternehmen nicht, die verſchiedenen Verſuche, die 
gemacht worden find, zu unterſuchen. Sie haben noth⸗ 
wendig die Agitationen einer tief geſtörten Epoche ge⸗ 
theilt. um auf einem praktiſchen Terrain zu bleiben, 
wollen wir conſtatiren, daß S. M. der Kaifer unter ⸗ 
nommen hatte, die ſchmerzlichen Spuren der Bergangen- 
heit durch liberale Reformen auszulöſchen, die beſtimmt 
waren, die Lehren der Erfahrung mit den Beſtimmungen 
der Verträge und den Forderungen der Zeit auszuſöhnen. 
Se. M. hatte dazu die Initiative ergriffen. Die Map- 
regeln, welche er getroffen hat, die, welche ſeine Vor⸗ 
ausſicht vorbereitet batte, entfernten ſich wenig von den 
Bahnen, welche die drei Mächte anempfohlen haben, als 
ſolche, die die Pacification des Königreichs ſichern könn⸗ 
ten. Warum find dieſe Bemühungen fruchtlos geblieben 
und haben den Aufſtand des Landes nur beſchleunigt? 

Hier zeigt ſich der auswärtige Einfluß. Zuerſt der⸗ 
jenige der Emigration, welche ſeit 30 Jahren, offen 

egen die Ruhe des Königreichs unter dem Schutze der 
Detection, welche fie in einigen Staaten gefunden hat, 
conſpirirt; dann die politiſchen Einflüſſe, welchen ſich die 
Hoffnungen der Revolution in Polen immer angeſchloſſen 
haben. So thätig und ausdauernd die Umtriebe der 
Emigration ſein mochten, ſie würden wenig Wirkung 
auf die innere Lage des Königreichs gehabt haben, wenn 
fie nicht in den politiſchen Einflüſſen unbeſchränkte 


Mittel der Action geſchöpft hätten. Jedes Land bedarf 
der materiellen Ordnung. Die Maſſe der Bevölkerung 
iſt im Allgemeinen dieſer unerläßlichen Bedingung jeder 
Wohlfahrt zugethan. Die kaiſerl. Regierung konnte und 
kann noch auf dieſes weſentliche Element zählen, welches 
in Polen eben fo wie anders wo exiſtirt. In dem Maße, 
als ſie die durch die Initiative des Kaiſers vorbereiteten 
Inſtitutionen angewendet, verbeſſert und vervollſtändigt, 
die materiellen Intereſſen und die moraliſche Erziehung 
des Landes entwickelt hätten, konnte fie hoffen, die Leiden⸗ 
ſchaften ſich beruhigen, die aufreizenden Erinnerungen 
ſich verwiſchen und das Königreich daran ſich gewöbnen 
zu ſehen, parallel mit Rußland auf einem Wege des Fort⸗ 
ſchritts zu gehen, welcher ſeinem Wohle gewiß günſtiger 
5 wäre, als der nationale Haß und die blutigen 

onflikte, in welche beide Länder geſtoßen worden ſind. 
Das iſt grade das Reſultat, welches die Emigration fürch⸗ 
tete, welche darin ihre ganze politiſche Bedeutung und 
alle ihre Hoffnungen verloren hatte. Deshalb hat fie ſich 
angeſtrengt, um jeden Preis dieſe Antwort der Befriedi- 
gung zu zerſtören, und um dabin zu gelangen, hat ſie 
in den Augen der Polen die Hoffnung einer Reſtauration 
ihrer Unabbängigkeit durch eine fremde Intervention 
leuchten laſſen. Dies iſt die wahre Urſache, welche die 
Bewegung hervorgerufen und unterhalten hat. Ohne 
dieſe Hoffnung hätte die Emigration einige Unordnung 
herbeiführen können, aber nicht eine Inſurrektion; die 
friedlichen Einwohner hätten dieſe Verſuche zurückgewie⸗ 
ſen; die Maſſen wären ihnen feindlich geblieben, wie 
Allem, was ſie in ihrer arbeitſamen Exiſtenz ſtört, und 
in der That bot bis jetzt die Agitation im Königreiche 
dieſes Bild dar. Wenn irgend etwas den Charakter dies 
ſer Agitationen den Klaſſen verheimlichen kann, welche 
ihrer Natur und ihren Intereſſen nach denſelben fremd 
bleiben müſſen, und wenn irgend etwas beitragen kann, 
ihre moraliſche Zuſtimmung dafür zu gewinnen, ſo iſt 
es einzig die Vorſpiegelung der Sympathieen, die Auf⸗ 
reizungen aller Art, welche von außen hervorgerufen 
werden, und endlich die Vorſpiegelung einer Intervention 
zu Gunſten der vollſtändigen Unabhängigkeit Polens. 

Die Anſtifter der Bewegung haben dies vollkommen 
verſtanden. Nicht für mehr oder minder liberale oder 
repräſentative Einrichtungen haben fie die Waffen ergrif- 
fen und das Land aufgewiegelt; ſie haben frei und laut 
erklärt, daß der ausſchließliche Zweck die Wiederherſtellung 
Polens in ſeinen Grenzen von 1772 ſei, und ſie haben 
fortwährend ihren Landsleuten eine ausländiſche Inter⸗ 
vention als die ſichere Krönung des Unternehmens dat» 
geftellt, zu welchem fie dieſelben einluden. So find Un- 
ordnungen zu einer Inſurrektion ausgeartet, und ſo hat 
man aus einer Emeute eine Revolution unter dem dop⸗ 
pelten Einfluſſe der von Sr. Majeſtät octroyrten auto- 
nomen Einrichtungen und der auswärtigen Ermuthigun⸗ 
gen gemacht. 

Herr Drouyn de Lhuys wird anerkennen, daß die 
Sprache der weſtländiſchen Preſſe nicht geeignet war, 
dieſe Ermuthigungen zu verringern, und daß ſelbſt die 
Action der Cabinette zu Interpretationen Anlaß gegeben 
hat, welche dieſelben unterhalten könnten. In fo wichti⸗ 
gen und delicaten Fragen entgehen die wirklichen Abſich⸗ 
ten der Regierungen den Maſſen; fie werden oft entſtellt 
von den Organen der Preſſe; die öffentliche Meinung 
wird ſo geſchoben und die Cabinette fegen ſich ernſten 
Unzutömmlichteiten aus, wenn ſie dieſelbe als Leitfaden 
nehmen, nachdem ſie ſich verirren ließen. Man muß 
alſo nothwendig nicht nur ihre Abſichten, ſondern auch 
die Auslegung, welche dieſelben erhalten können, und den 
Einfluß, welchen dieſe Auslegung üben kann, in Rech⸗ 
nung bringen. 

Darum haben wir die unſeres Erachtens augen ⸗ 
ſcheinliche Thatſache conſtatirt, daß die durch Intriguen 
der Emigration unterhaltene Hoffnung einer Ein⸗ 
mischung des Auslandes die Haupturſache der Fort⸗ 
dauer und der Ausdehnung des Aufſtandes im 
Königreiche ſei, und weil wir nicht einen Augenblick 
vorausſetzen konnten, daß dieſe Thatſache in der Abficht 
der franzöſiſchen Regierung liege, haben wir dieſelbe 
ihrer Aufmerkſamkeit als das vorzüglichſte Hinderniß 
bezeichnet, welches der Erfüllung des von ihr zu Gun⸗ 
ften einer baldigen Pacificirung Polens ausgeſprochenen 
Wunſches entgegenſtand. 

3) Wir können nur die in unſerer Antwort enthal⸗ 
tenen Bemerkungen bezüglich der Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten aufrecht erhalten. Es giebt keine Feindſelig⸗ 


— Die vom 3ten deutſchen Turnfeſt in Leipzig zurüd‘ 
gekehrten Turner können nicht genug die ſa 5 

freundſchaft und Accurateſſe bei der At 
Feſtprogramms loben. Wie leicht dem Leipz 


nd 4 
Berlin, 10, August 
— Am Sonnabend, Abends, reifte der Kronprinz 


ritäten und eine regelmäßige Armee. Unzer dieſen Be- iger 


din n iſt keine andere Transaction möglich, als die in Folge einer Einlad des Königs in Begleitung ſchuß die Unterbringung der eg. 18, rner 

S er Ordnung und die Unterwerfung der Rebellen.“ Fo 5 ng i 95 Pr eglei ap hit, geht dara 90 ore enn man erfährt, daß er 
ie müſſen entweder die niederlegen oder die] ſeines Adjutanten, u e v. Lucadon, mittels] Herr Dr. Hein 120 und Herr Buchhändler Keil 60 Tut 

Netcat mub ic eder Autorität eniitien, GB if] Gourierguges nach Gaflein ab. — Die ed. Allg. x Ei len un 


für eigene e einquartſrt und au 
atten 


Ztg.“ glaubt, die Reiſe des Kronprinzen ſei von tiefe nal 

gehender politiſcher Bedeutung. Der Aufenthalt dejr brenſache betrachtet würde eine An 

ſalben in Gaſtein wird, wie man vernimmt, nur von] Gr gu ergehen Sämmtlihen Feten 0 eine 
bleibende Erinnerung beſchafft werden, da der Geſam 


kurzer Dauer ſein. 
ö eindruck, welchen das Feſt auf Jeden gemacht hat, 15 
aug 


— Der Miniſterpräſident v. Bismark wird, wie 
verlautet, ſchon in dieſen Tagen von Gaſtein nach 
Berlin zurückkehren. 

— Geſtern ſind hier die Kreuzzeitung, die Nord⸗ 
deutſche Allgemeine, die Voſſiſche, Spenerſche, Berli⸗ 
ner Allgemeine, Volks- u. Börſenzeitung, der Publiciſt, 
die Berliner Reform und die Berliner Abendzeitung 
muthmaßlich wegen Veröffentlichung der Proklamation 
der polniſchen Nationalregierung nachträglich mit Be⸗ 
ſchlag belegt werden. 

Aſien. Die oſtaſiatiſchen Zeitungen bringen einge. 
hende Schilderung von dem am 3. Juni ſtattgefundenen 
Erdbeben, welches in Manilla ſo ſchreckliche Verwũ⸗ 
ftung angerichtet hat. Die „Strails⸗Times“ ſchreibt 
darüber: Am 3. Juni Abends halb acht bot ſich der 
ſeltſame Anblick dar, daß ein Flammeugürtel wie aus 
der Erde hervorwuchs und die Stadt Manilla umzog, 
und kurz darauf machte ſich eine gewaltige Erſchütterung 
fühlbar. Sie dauerte kaum eine Minute, aber in dieſer 
kurzen Friſt war faſt ganz Manilla, „die Wunderblume 
des Oſtens“, in einen Trümmerhaufen verwandelt. Die 
einzige Kirche, welche ganz unbeſchädigt aus der Kata · 
ſtrophe hervorgegangen iſt, iſt San Auguſtin, dieſelbe, 
die auch dem furchtbaren Erdbeben von 1645 Stand 
gehalten hat. Die übrigen Kirchen, der Palaſt, öffent⸗ 
liche, kommerzielle und Privatgebäude ſind entweder ganz 
zerſtört oder aus den Fundamenten geriſſen. Die todt⸗ 
gebliebenen ſchätzt man auf mehr als 1000, der Verwun⸗ 
deten müſſen mehrere tauſend ſein; jedoch iſt kein Aus⸗ 
länder verunglückt, nur zwei ſind verwundet, aber nicht 
gefährlich. Die Stadt iſt faſt gänzlich verödet; denn da 
die noch nicht zu Boden liegenden Gebäude den Einſturz 
drohen, ſo haben ſich alle Einwohner geflüchtet. — Das 
„Diario de Manila“ nennt das Erdbeben des 3. Juni 
das gewaltigſte, welches ſeit dem Jahre 1645 die Philip⸗ 
pinen heimgeſucht habe. Ehe es ſtattfand, machte ſich 
ein ſchwefliger Geruch ſich tbar, ein Rollen wurde gehört 
gleichwie von einem Geſchützfeuer und dann wie das 
Aubrauſen einer ungeheueren Lokomotive. Die Flamme, 
welche die Stadt umzingelte, ſtieg von der Bai gegen 
Himmel auf, und eine andere, dreifach geſchweifte, kam 
vom Lande her über das Waſſer zu den Schiffen und 
warf ſie 2 oder 3 Fuß in die Höhe, während der Küſten⸗ 
ſaum überall mindeſtens um 2 Fuß geſunken iſt. Meteoro⸗ 
logiſche Phänomen ſcheinen eine Wiederholung des Erd⸗ 
ſtoßes vorausſagen zu wollen; eine ſchwüle Atmoſphäre 
und andere plötzliche Wechſel ſind gewöhnlich ſolche Un⸗ 
glückspropheten. — Die „Daily Preß“ ſchreibt, es ſeien 
alle Europäer in Manilla verſchont geblieben, mit Aus⸗ 
nahme eines deutſchen Ingenieurs, welcher. in einem 
zuſammenſtürzenden Haufe zermalmt wurde. Die Häu⸗ 
fer der europäiſchen Kaufleute find jedoch eins ausge⸗ 
nommen ſämmtlich eingeſtürzt. Der Dampfer „Espe⸗ 
ranza“, welcher von Manilla nach Iloila zu fahren im 
Begriffe war, ſoll zuletzt ohne Schraube im Sturm⸗ 
winde umhertreibend und ohne alle Bemannung geſehen 
worden ſein. — Am Abend des 4. Juni wurden noch 
zwei weitere Stöße verſpürt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. Auguſt. 

— (Königl. Marine.] Se. Königl. Hoheit Prinz 
Adalbert von Preußen reiſte geſtern Abend mit dem 
Courierzuge von hier nach Berlin. 

— Die Königl. Dampf- Yacht „Grille“ legte geſtern 
Nachmittag an die Königl. Werft, um ins Dock aufge⸗ 
nommen zu werden. 

— Das Kanonenboot „Baſilisk“ geht heute wieder 
auf die Rhede und verbleibt mit dem „Blitz“ daſelbſt 
bis zum 15. d. M., zu welcher Zeit der Kriegsdampfer 
„Adler“ ſeeklar wird. Alsdann treten dieſe drei Schiffe 
die Fahrt nach dem Mittelmeere an und werden vor 
Konſtantinopel Station nehmen. 

— Corv.⸗Capt. Held iſt zum Capitain zur See, 
Lieut. z. S. II. Kl. Haſſenſtein zum Corv.⸗Capitain 
und die Lieut. z. S. II. Kl. Krausnick und Livonius 
zu Lieuts. z. S. 1. Kl. befördert. 

— Der Rabbine Herr Dr. Stein von hier iſt von 
der Kultus⸗Kommiſſion der jüdiſchen Gemeinde zu Breslau 
für die dort zu beſetzende Rabbinatsſtelle in Vorſchlag 
gebracht worden. 

— Am nächſten Mittwoch wird Herr Dr. Bail in 
der nen der Mitglieder der hieſigen natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft einen Vortrag über die Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte der Alpen halten. 

— Der hieſige Miſſion⸗Verein wird morgen Abend 
wieder im Walde von Heubude eine Andacht halten. 

— Für Fräul. Lina Wallbach ſoll morgen im 

Vietoria⸗Theater eine Benefiz⸗Vorſtellung ſtattfinden. 
Hoffentlich wird ſich dieſelbe eines zahlreichen Beſuchs zu 
erfreuen haben. 
— Das von Herrn Pyrotechniker Behrend für geſtern 
projectirte Feuerwerk auf dem Weinberg zu Schidlitz 
wurde durch ſtarken Regen und andauerndes Gewitter 
geſtört, wird aber trotz dieſer Störung ohne Zögerung 
ſtattfinden. Aufgeſchoben ift nicht aufgehoben. 


4) Was unſern Vorſchlag einer vorherigen Conferenz 
der drei Nachbarmächte angeht, ſo wurde er, wie Sie 
dem Miniſter des Auswärtigen in Frankreich bemerkt 
haben, uns durch das Princip ſelbſt eingegeben, welches 
der diplomatiſchen Action der Cabinete als Grundlage 
dient, das Prineip der Verträge von 1815. Unſer Vor⸗ 
ſchlag entſpricht der Natur der Dinge und den diploma⸗ 
tiſchen Präcedenzfällen. Darum dachten wir nicht daran, 
uns der vorgängigen Zuſtimmung der anderen Theilungs⸗ 
mächte zu verſichern, wir hatten uns mit ihnen nicht 
auseinanderzuſetzen. Wir hatten einem Ideenaustauſch 
mit den Cabineten von Frankreich, England und Oeſter⸗ 
reich zu antworten. In Erwiderung auf Vorſchläge, 
welche uns ernſte Bedenken hervorzurufen ſchilenen, haben 
wir ihnen eine Combination angedeutet, welche uns dem 
Sinn und dem Wortlaute der Verträge gemäß ſchien, 
und die zu einer unſeren gemeinſchaftlichen Wünſchen 
entſprechenden friedlichen Löſung führen konnte. 

Die Meinung, welche Herr Drouyn de Lhuys Ihnen 
in dieſer Beziehung ausſprach, beſtätigte uns in der 
Meberzeugung', daß die zwiſchen uns verhandelte Frage 
zu Schwierigkeiten führt, weil ſie ſchlecht geſtellt wurde 
und weil ſie von Anfang an die Würde der Cabinete 


— ö ; 
m Grunde hat die franzöſiſche Regierung, ſowie 


diejenige Englands und Oeſterreichs uns den Wunſch 
einer schnellen Pacification des Königreichs Polen ausge- 
drückt. Dieſen Wunſch theilen wir in dieſem Grade. 
Wir haben die franzöſiſche Regierung zu einem freund⸗ 
lichen Ideenaustauſch auf Grundlage der Verträge eins 
geladen. Sie hat uns als Mittel zum erſehnten Zwecke 
verſchiedene Combinationen anempfohlen. Wir haben 
eonftatirt, daß die ſechs Punkte, welche ihnen als Grund- 
lage dienten, in der Richtung der Abſichten unſeres 
erhabenen Gebieters ſeien. Der Idee einer Conferenz, 
welche nach unſerer Meinung die Unzukömmlichkeit hatte, 
eine directe Einmiſchung der fremden Mächte herbeizu⸗ 
führen, welche unſer Anſehen (prestige) vermindert und 
die übertriebenen Anſprüche der Inſurgenten ermuthigt 
hätte, — ſubſtituiren wir den Vorſchlag einer vorgängi⸗ 
gen Conferenz der drei direct intereſſirten Höfe, welche 
den Vortheil hatte, ihre unabhängige Action in Fragen 
der inneren Verwaltung zu erhalten, entſprechend dem 
Geiſte und dem Buchſtaben der Verträge. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde uns durch einen Wunſch der Verſöhnung 
eingegeben. 

ir können nur das Urtheil bedauern, das der 
franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen darüber fällt. Wir 
waren eben ſo ſchmerzlich überraſcht von dem Eindruck, 
den er Ihnen mitgetheilt hat, bezüglich des Geſammttones 
unſerer Antworten. Die Frage iſt viel zu ernſt, um eine 
ironiſche Abſicht zu vertragen, und noch weniger eine 
Provocation. Aber auch hier wieder zeigt ſich der Ein» 
fluß des falſchen Ausgangspunktes dieſer ganzen Ver⸗ 
handlung und der Würdefragen, welche ſie leider aufge⸗ 
ſtellt hat in Folge der Oeffentlichkeit, die ihr gegeben 
wurde, und der Einmiſchung der Leidenſchaften der Preſſe 
und der öffentlichen Meinung. 

Sie haben ſehr richtig, Herr Baron, das Gefühl 
verletzter Würde hervorgehoben, welches ſich in dem Aus⸗ 
drucke unſerer Gedanken kundgeben konnte, Angeſichts 
der Schmähungen, mit denen man uns überſchüttet, konnte 
es kaum anders ſein. Wir ſind weit entfernt, der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung uns gegenüber eine verletzende Abſicht 
zuſchreiben zu wollen. Wir ſind von der Aufrichtigkeit 
ihrer Bemühungen überzeugt, die Ausſchreitungen der 
Preſſe zuzugeben und den Ausdruck des öffentlichen Ge⸗ 
fühls niederzuhalten, dem ſie bei ſich Rechnung tragen 
1 und dem ſie auch bei den Andern Rechnung tragen 

ird. 

5 Sie wird alſo gewiß verſtehen, daß es uns unmög⸗ 
lich war, die Stärke des Nationalgefübld zu verkennen, 
welches ſich in Rußland unter dem Einfluß der letzten 
Ereigniſſe mit jo vielem Nachdruck kundgab. 

Die kaiſerl. Regierung beſtrebt ſich, dieſen Ausbruch 
des durch in der Geſchichte vielleicht beiſpielloſe Angriffe 
ief verletzten öffentlichen Geiſtes niederzuhalten. Es iſt 
Pflicht der Regierungen, die Aufgabe der Diplomaten, 
von der Leitung der großen Angelegenheiten die leiden⸗ 
ſchaftlichen Hinreißungen fernzuhalten, welche ſie ver⸗ 
wickeln und den Frieden ernſtlich bedrohen könnten. 

Wir haben das Bewußtſein, nichts vernachläſſigt zu 
haben, um zu dieſem Verſöbhnungswerk beizutragen und 
in nichts, weder in Gedanken noch in der That, von dem 
uns beſeelenden Wunſche abgewichen zu ſein, zu einem 
Einverſtändniß zu gelangen, welches dem allgemeinen 
Intereſſe und namentlich den Beziehungen entſpreche, die 
uns feit fo lange mit der Regierung Sr. Maj. des 
Kaiſers der Franzoſen vereinigen. 

Aber wir wollen auch ihrerſeits auf dieſelben Dis⸗ 
poſitionen rechnen und Sie werden Herrn Drouyn de Lhuys 
nicht verheimlichen, wie ſchwierig unſere Aufgabe wäre, 
wenn man in Frankreich die Nothwendigkeiten verkennen 
ſollte, welche uns die nationalen Gefühle auferlegen, die 
nicht nur das Reſultat von Aufwallungen und populären 
Sympathieen ſind, ſondern die ſich an die theuerſten 
Traditionen, an die lebenskräftigſten Intereſſen des Landes 
knüpfen, welche das Vertrauen des ruſſiſchen Volkes unter 
den Schutz des Patriotismus feines erhabenen Herrſchers 
geſtellt hat. Empfangen Sie e. Gortſchakoff. 


beſtand ein Occupations⸗Büreau aus ca. 300 Perlen 
Arran⸗ 


Leipzig zu erleichtern, indem die Leipziger Turin 
n 


Dienſte dieſer Kleinen wurden in den Turnriegen Golket ig 
veranftaltet, und die Mittel zu einer Feſtbereitung en 
dieſelben zu beſchaffen. Die Namen der Sieger BEL äte 


den, 


mit einer Hand 17 Fuß weit warf, 17 Fuß weit u 
ete 


der beim Provinzial-Turnfeſte ſich bier auegezeick 
Zimmermſtr. Herr Tomaſchke aus Marienburg den or. 
19 Fuß weit warf, konnte er doch feinem Rivalen 5 
Springen nicht gleich kommen. — Bei dem Zuge du — 
die Straßen Leipzig's wurden vorzugsweiſe die preußisch er 
namentlich die Königsberger Turner ſtürmiſch am Se 
maiſchen Thore begrüßt, weil den Bewohnern die Heldt 
thaten der Königsberger Landwehr bei Erstürmung dien, 
Thores vor 50 Jahren noch lebhaft im Gedächtni — 
— Auf dem Schüſſeldamme fand geſtern Ab 1 
zwiſchen mehreren beſtraften Subjecten eine ar 
Schlägerei ſtatt, wobei einer derſelben ſo bedenke 
durch Meſſerſtiche verletzt wurde, daß er ins Lazar 
geſchafft werden mußte. 10 
— Vor dem Olivaer Thore wurde geſtern Abend © 2 
Mann von zweien Arbeitern angehalten, zur Erde Ir 
worfen, geknebelt und feiner Stiefel beraubt. Einer w 
Thäter wurde in einem Schankhauſe auf Neugarten 
kannt und feſtgehalten. 1 
— Die Arrangements für die 24. Verſammlung den 
ſcher Land. und Forſtwirthe und die damit in Ver 15 
dung ſteheude Provinzialausſtellung erfreuen ſich die hei, 
vorragendſten Theilnahme und Unterſtützung. Se Bl 
der König, Se. K. H. der Kronprinz, das Königl. 
niſterium für die landwirthſchaftlichen Angeleger heiteh 
der Provinziallandtag, die landwirthſchaftlichen Wen 
der Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen, unſere Stadt WE 
auch die Stadt Königsberg haben Kapitalien bewinte 
damit die Provinz den Gäſten aus fernen Gauen des 
Vaterlandes ein treues und glänzendes Bild aller land 
wirthſchaftlichen Produktionen der Provinz vorzufüh 1 
im Stande ſei. Ganz kürzlich iſt für dieſen Zweck vo 
der Direktion der Aachen⸗Münchener Beuerbenfigerundg 
geſellſchaft in gemeinnützigſter und ane kennenswerthe m 
Weiſe noch eine Summe von 100 Frd'r. dem Vorſitze 
den der Kommiſſton für die Ausſtellung der Pfei 
überwieſen. ihr 
— Die Herrſchaft der Crinoline, der vielgeſchm H 
ten, unheilvollen, von den Männern oft verwünſchten 
von den Damen hartnäckig vertheidigten Crinoline 9 
zu Ende! Auf den Promenaden zeigen ſich ta 
mehr und mehr die wirklich feinen Damen oh!“ 
Crinoline! 

Königsberg. Wie die „N. Pr. 3.“ meldet, wi 
die durch den Tod des Geh. Medieinal⸗Raths Dr. Rath, 
bisher erledigte Profeſſur der Zoologie an der bie, 
Univerſität und die damit verbundene Direktion des 5 
logiſchen Muſeums durch die Beförderung des außeren 
dentlichen Profeſſors Dr. Zaddad zum ordentliche 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fukultät wieder beſecg, 

— Herr Oberlehrer Dr. Möller iſt als "g 
rektor des Altſtädt. Gymnaſiums durch das Minſſterlu 
beſtätigt worden. get 

— Die Gehalte der Feuerwehrmannſchaften ſoln 
mit Nächſtem auch erhöht werden; bei den ge ene 
bewilligten iſt es ſehr ſchwer, ordentliche Leute dem Ge 
ſtitute zu erhalten. Die Mannſchaften, welche ſolche ihr 
baltserhöhung beantragten, haben dabei beiſpielswelſe a 
Einkommen und ihre Beſchäftigungen zu denen det 
Karrenleute in Vergleich geitellt, welche letztere in ten, 
Lage ſind, von ihrem Gehalte und den Einkün 
welche ſie von den Einwohnern zu beanſpruchen ha 


verhältnißmäßig bedeutende Erſparrniſſe zu machen. 
Die Provinzial Lehrer⸗Verſamm lung? 
(Fortſetzung.) 18 
Der Nachmittag des zweiten Verſammilungeteſſe 
war zu einer Vergnügungsfahrt nach Neufahrn en 
und auf die See beftimmt. Gegen 3 Uhr na 
zwei am Johannisthor liegende feſtlich gesch fee 
Dampfböte die Feſtgenoſſen auf. Das erſte vont, 
ben war für die Herren von auswärts beſtin nt 
weil es auf die See hinaus, das zweite dagen hen 
bis Neufahrwaſſer gehen ſollte. Auf dieſem nah er 
ſämmtliche Herren von hier Platz, um Keinem aum 
Gäſte, der noch keine Seefahrt gemacht, den ſcholl 
auf jenem zu beengen. Kurz nach 3 Uhr edu 
das Signal zur Abfahrt, die denn auch ung 
erfolgte. Aus den hohen Fenſtern der an De 
lau liegenden Häuſer wehten Damen mit 


Gruß den Vorüber fahrenden zu. Als es an 
einen Werft u. wurde 73 
erſelben von beiden Böten ein Hoch gebracht. 
v Strohdeich war das ee Ar der 
nd Seite der Mottlau und ein demſelben gegen 
ten liegendes freundliches Privathaus auf der lin⸗ 
mit 1 ar 1 ae ne 
x ben ihre nen ſchwenkten und ein laute 
* 1 An der wu 1 de 
AN v N r Feſtgenoſſen 
Ra grußüden Marr en Hog ea welches 
ze Mannſchaft auf den dort liegenden Schiffen mit 
auf n Gegengruß beantworteten. Für Erßriſchung 
i der Fahrt hatte der Kaufmann und Stadtver⸗ 
Mnste Hr. Bode mit dankenswerther Aberalität 
gt, indem 1 i 3 anne vortreff⸗ 
yo Lagerbiers als Geſchent geſandt hatte. Eine 
K. Fiſſaberalität muß dem Herrn Brauereibeſitzer 
Ge dm in 1 . e 
u d e enden 
hin en aus n Binmenlande nn — der Fr ahrt 
dem neuen Hafenkanal vermittels ſeines niedlichen 
tu upfuhrwerks mehrere Vierteltonnen ſeines eb: 
und viel begehrten bairiſchen Bieres zur Stär⸗ 
Lebe und Ermuthigung überſandte. Ein fr. 
eg boch dankte dem freundlichen Geber. Dann ging 
hlgemuth und rüſtig auf die See hinaus. — 
w b. die ühle des Staunens und der Erhebung, 
dag en ergreifen, der zum erſten Male auf 
der Habe hinaus kommt, erfüllten Aller Bruſt. Auf 
Einer — zwiſchen Hela und Neufahrwaſſer gedachte 
ſchieden Collegen in Liebe der aus dem Amte ge⸗ 
die anten ergrauten Amtsbrüder und ſammelte für 
Vormittage deſſelben Tages in der ernſten 
ect at beſchloſſene neue Stiftung das erfte 
nd gern „Die Liebesgabe betrug 10 Thlr. 15 Sgr., 
des Coll ging die Verſammlung auf den Vorſchlag 
Gabe gleich a 2 ne Er 5 
behang eine genaue vautiſche Breiten⸗ b 
ang deſſelben in dem Archiv der Stiftung 
erzulegen. Wir können die freudige Mittheilung 
n, daß unſer allverehrter Herr Profeſſor 
walt, der Berfaffer des berühmteſten wiſenſchaftich' 
ifhen Werkes, in feiner unermüdlichen Bereitwil⸗ 
„get die bezeichnete Beſtimmung zugefagt hat. Nach⸗ 
kur die Gäſte aus dem Binnenlande von der See 
derückzetehrt waren, vereinigten ſie ſich wieder mit 
fen auf der Weſterplatte zurückgebliebenen Feſtgenoſ⸗ 
EN fröhlichen Beiſammenſein. — Die Rückfahrt 
ſpäter — der Dampfböte fand erſt in 
ndſtunde, jedoch in der heiterſten Stim⸗ 
ag ſtatt. Vi 
A 
dam Schützenhauſes zur gemüthlichen Unter⸗ 
he bis 5 — ſehr lebhaften Character annahm 
auerte. en Morgenſtunden des nächſten Tgaes 
ein bag Das Programm von dieſem war wieder 
Morgen, intereſſantes. Zwiſchen 7 und 8 Uh 
Königeb hielt Hr. Blinden⸗Inſpector Born aus 
Vunndenun im Gewerbehausſaale einen Vortrag über 
hier v unterricht, welchem eine bedeutende Anzahl der 
nahm  melien Lehrer beiwohnte. In demſelben 
das Sc Herr Vortragende beſonders Rückſicht auf 
derem reiben und Leſen der Blinden. Unter An⸗ 
Schuhe heilte er mit, daß ein blinder 
S be 
durch 8 ſtitut zu Königsberg geweſen, u 
habe, dos en Unterricht deſſelben jo weit gebracht 
dan b er fein Handwerk mit gutem Erfolge trei⸗ 
wärt e; auch ſeien zwei Zöglinge des Inſtituts gegen⸗ 
wut Organiſten und verwalteten ihr Amt in einer 
erhaften Wei i 
es malten Weiſe. Nach Beendigung des Vortra- 
l gabeillen ſich die Feſtgenoſſen in verſchiedene 
dach einge um die Merkwürdigkeiten unſerer Stadt 
heit, der in Augenſchein zu nehmen. Die eine 
nch der dated ve dee n U 
Ami Hectenifche Schönheit ausgezeichneten Kirchen, 
Mate in die Nicolai-Brigitten⸗Katharinen und Tri⸗ 
ea e u. ſ. w. Letzgenannte machte einen 
Male hi Eindruck auf alle, welche ſie zum erſten 
de ahen; auch die alten ee 
g ers wurden beſucht. achdem 
Kate, a hier eine Anſprache an die Gäſte 
0 ſt dur fie mit liebenswürdiger Gaſtfreund⸗ 
dalle, br ch alle Räume des alten Kunſtbaues geführt 
in achte 4 RE aus Heiligen- 
3 \ genden Worten: 
Dich. dem Verdienſte feine Kronen!“ So wahr dies 
heatg. wort auch; 7 
e, und auch iſt — wie ſchmerzt es den Wahr⸗ 
wenn allt Gerechtigkeitsfreund, daß das Leben in 
Mg Rech en Erſcheinungen dieſem Worte ſo 
nung trägt! Auch wir haben keine Ver⸗ 


dienſtorden auszutheilen; denn wir ſind zu arm 75 
wir haben keine Ehrendiplome; denn wir ſelbſt 
unſerem Berufe nach auf der unterſten Stufe der 
Demuth — und doch möchten gerade wir jetzt jenes 
ausgeſprochene Motto zur Geltung bringen! — Wir 
haben nichts weiter als ein Wort dankbarer Aner⸗ 
kennung. Darum, liebe Collegen, glaube ich Euren 
Wünſchen Ausdruck zu geben, wenn ich dem edlen 
Retter ehrwürdiger Ueberreſte des grauen Alterthums, 
dem opferfreudigen Pfleger hochverehrter Kunſt der 
früheren Jahrhunderte dadurch unſere ſchuldige Aner⸗ 
kennung ausſpreche, daß ich Euch bitte, Euch mit mir 
in dem Rufe zu vereinigen: „Dem würdigen Kunſt⸗ 
Veteranen ein donnerndes Hoch!“ — 

Ein ſolches wurde denn auch von der ganzen 
Verſammlung Hrn. Freitag aus gebracht. — Nachdem 
noch die Königl. Werft in Augenſchein genommen 
worden war, nahete der Mittag. — Bereits 
gegen 1 Uhr ſtanden 10— 12 ſogenannte Maiwagen 
wie mehrere Journalièren am Schützenhauſe in Bereit⸗ 
ſchaft, welche die Feſtgenoſſen nach Oliva fahren 
ſollten. Die Fahrt dorthin ging auf das Glücklichſte 
vor ſich. Ein Muſikchor erhöhte die fröhliche Stim⸗ 
mung. Auf dem Carlsberge angelangt, ließ ein 
Sängerchor kräftige Lieder von ächt deutſchem 
Schroot und Korn erſchallen. Dann ging es in die, 
durch viele Sehens würdigkeiten berühmte katholiſche 
Kirche, darauf in die Räume des ehemaligen Ciſter⸗ 
cienſerkloſters und zuletzt in den Königl. Garten. Hier 
wurde dem Herrn Profeſſor Dr. Bobrik, der als 
ein ächter und wahrer Vertreter der Wiſſenſchaft und 
großer Gelehrter durch Wort und That, wie kein 
Anderer ſeiner Standes, in dieſen feſtlichen Tagen 
hier der Verſammlung und damit zugleich dem Volks⸗ 
ſchulweſen die wärmſte Theilnahme an den Tag 
gelegt, ein von ſchöner Hand gewundener Lorbeerkranz 
durch Hrn. Friſchbier auf das würdige Haupt ge⸗ 
ſetzt. Darauf ermahnte Herr Lehrer Pfahl aus 
Weichſelmünde, eingedenk der Worte: „Schließ an 
ein Ganzes Dich an!“ die Feſtgenoſſen zur Einig⸗ 
keit. Nunmehr bildete das Auftreten eines Lehrers 
aus Maſuren als Redner, der ein gebrochenes Deutſch 
ſprach und ſeine polniſche Abkunft in keiner Weiſe 
verläugnete, ein intereſſantes Intermezzo. Was er 
ſprach, war, wie ſehr es auch gegen die Regeln der 
deutſchen Grammatik verſtieß, doch erfüllt von einer 
glühenden Begeiſterung für Danzig, dieſen hervorra⸗ 
genden Hort an den öſtlichen Gränzen deutſcher Cultur. 
„Meine Herren, als ich geſtern, ſagte er, von der 
See aus dieſe herrliche Landſchaft ſah, da wußte ich 
nicht, was ich noch denken und ſagen ſollte. Es iſt 
hier Alles majeſtätiſch und göttlich. Sie müſſen be⸗ 
denken, daß ich auf dem Sande von Maſuren wohne 
und dergleichen noch nie geſehen habe. Das göttliche 
majeſtätiſche Danzig! Es erſcheint mir wie das neue 
Jeruſalem; aber es iſt uns Lehrern auch wirklich ein 
neues Jeruſalem geweſen; denn ſeine Intelligenz, ſeine 
Gaſtfreundſchaft, ſeine architectoniſche Schönheit, ſeine 
wunderbare Naturumgebung werden in ihrer innigen 
Vereinigung uns immer die Wohlthat eines leitenden 
Sternes bieten u. ſ. w. In dieſen und ähnlichen 
Expectorationen hatte der Redner die volle Zuſtim⸗ 
mung ſeiner Zuhörer. Als er aber in das politiſche 
Gebiet hinüber ſtreifen wollte, wurde ihm das Wort 
entzogen. Denn Niemand unter den Zuhörern wollte 
den ſtreng pädagogiſchen Charakter der dritten preu⸗ 
ßiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung durch etwas 
Fremdartiges getrübt wiſſen. Nach der Rückkehr aus 
Oliva hatten die Feſtgenoſſen noch eine Zuſammen⸗ 
kunft im großen Saale des Schützenhauſes. Hier 
wurden noch Reden gehalten und Toaſte ausgebracht. 
Hr. Stadtſchulrath Dr. Kreyenberg ſprach in einer 
Rede ſeine volle Zufriedenheit über die Haltung der 
Verſammlung aus und bezeichnete ſie als eine würde⸗ 
volle. Am Sonnabend früh traten die meiſten Mit⸗ 
glieder der dritten preußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung die Rückreiſe nach ihrem heimathlichen 
Heerde an. Im Laufe des Tages ſandten ſie noch 
von verſchiedenen Eiſenbahnſtationen per Telegraph 
Grüße an ihre hieſigen Amtsgenoſſen, Gönner und 
Freunde: ein Beweis dafür, wie wohl ſie ſich in 
unſerer Stadt befunden. (Schluß folgt.) 


Circus Suhr und Hüttemann 


Die Herren Directoren Suhr u. Hüttemann ſind 
beſtrebt, bei ihrem zweiten Hierſein die Theilnahme des 
Publicums für die Kunſtleiſtungen ihrer Geſellſchaft 
durch Vorführung neuer Piegen zu erhöhen und durch 
die Vorzüglichteit ihrer Geſammtleiſtungen ein bleibendes 
Andenken zu gewinnen. Der Zuſchauer liebt Abwech⸗ 
ſelung, und eine ſolche bietet der Circus dieſer nur eine 
kurze Zeit hier noch weilenden Geſellſchaft in ſehr über⸗ 
raſchender Weiſe. Die Productionen des Hrn. Neumann 
auf dem ſchlaffen Drabtieile, die Leitertänze des kleinen 
Jean Nagels, fo wie die Leiter- Promenade und Turn⸗ 
übungen, ausgeführt von den drei franzöſiſchen Clowns, 


verdienen beſonders hervorgehoben 11 05 Wun⸗ 
derbar iſt die Dreſſur eines amerikaniſ en Stier. 
der durch ſeltene Schönheit, Fülle und Energie der 
Körperformen ausgezeichnet ft. Dieſer Stier führt faſt 
dieſelben Sachen aus, wie ein gut dreſſirtes Schulpferd. 
Er macht auf Commando die ſchwierigſten ne 
macht in knieender Stellung feinen Marſch, läuft auf 
dem Rande der Barriere, ſpringt im Galopp über Er- 
höhungen, läßt im ſtarken Galopp auf ſich voltigiren 
u. ſ. w. Seine Beine ſind aber auch wie Pferdebeine 
gebaut, dabei der Körper wohlproportionirt, beſonders 
zierlich ſein Kopf, ſo daß es in der That ein ange⸗ 
nehmer Anblick iſt, dieſes Thier ſpringen und laufen zu 
ſehen. Das Publicum zeigte eine große Theilnahme für 
die Productionen des künſtleriſch gebildeten Vierfüßlers 
und alle Furcht vor demſelben ſchwand, wenn man ſeine 
freundlich glänzenden Augen anſchaute, die in verſtän⸗ 
diger Weiſe die Zuſchauer zu muſtern ſchienen, als 
wollten fie jagen: Es iſt nicht wahr, daß der Stier ein 
dummes einfältiges Thier if. — Madame Marie 
Glaſenapp erfreute uns mit ihren kühnen Knie⸗ und 
Tempoſprüngen durch Reifen und Ballons. Daſſelbe that 
in noch höherem Maße Mlle. Lucia Dueos in 
ihren graeisſen Tänzen, Pirouetten und Elevationen zu 
Pferde. Alle Bewegungen dieſer Künſtlerin haben etwas 
Gefälliges und ſind von der größten Anmuth — 8 
Selbſt bei den gewagteſten, mit Kraft ausgeführten 
Sprüngen zeigt die Haltung ihres Körpers Grazie. 
Obwohl die Kräfte in Aufregung gerathen, verlieren ſie 
keinen Augenblick die Harmonie, durch welche allein ſo 
Bedeutendes geleiſtet werden kann. Hr. Williams 
zeichnete ſich ganz beſonders in ſeinen Saltomortalen, 
Doppel-Pirouetten und Elevationen aus. 


Dominifswanderung. 


Ein buntes, viel bewegtes Leben — dieſer Dominik: 
ein in allen Farben ſpielendes Bild unſeres irdiſchen 
Daſeins, in welchem ſich allſtündlich die größten Gegen⸗ 
ſätze berühren. Sind Rieſe und Zwerg nicht große, 
ja die größten Gegenſätze in den alltäglichen Begeguſſſen? 
Wer ſich davon überzeugen will, veſuche den Dominiks⸗ 
markt; da kann man Rieſen und Zwerge ſehen. Wahr- 
lich, die Schauluſt, die an der Bruſt hiſtoriſcher Erin⸗ 
nerungen gelegen hat oder noch liegt, kann keine grö⸗ 
ßere Befriedigung erhalten, als es hier der Fall iſt. 
Sind die Rieſen nicht ſelbſt in der Märchendichtung 
verherrlicht und die Zwerge nicht als Dämone darge⸗ 
ſtellt worden? Wir haben gegenwärtig zwei Rieſen bier, 
von denen der eine als der größte Mann Frankreichs, 
der andere als der größte Mann Deutſchlands bezeich⸗ 
net wird. Die beiden größten Männer zweier ſo großen 
Nationen zu ſehen: das reifte auch unſere Neugierde. 
Als wir zu dieſem Zwecke aus der umwallten Stadt 
unſern Weg durch das hohe finſtere Thor nach dem 
Heumarkt zu nehmen beabſichtigten und ſchon auf dem⸗ 
ſelben begriffen waren, ſahen wir zwei kleine Knaben, 
welche ein Placat der Herren Wilhelm Champi aus 
Königswalde in der Mark und Pariſien aus Frank⸗ 
reich anſchauten. Daſſelbe enthielt nicht nur die Por» 
traits derſelben vom Scheitel bis zur Zehe, ſondern auch 
einen erklärenden Text. Die beiden kleinen Knaben be⸗ 
kümmerten ſich nicht um den Text, ſondern nur um die 
Bilder und führten folgendes Geſpräch: 

Erſter: Iſt der eine der Rieſe Goliath? 

Zweiter: Es ſcheint ſo. 1 

Erſter: Aber der andere? tft das der König David? 

Zweiter: Es ſcheint ſo. — 

Erſter: Der König David ſoll aber doch klein gewe⸗ 
fen fein, und der andere iſt doch fait eben jo groß 
wie der Erſte. 

5 8285 Ar: 
gemalt, als fie wirklich find. — 5 
a Während die beiden Knaben noch in dieſem Ge- 
ſpräch fortfuhren, kam ein dritter Knabe herbei und 
ſprach: Wenn Ihr die Zeitungen leſen wolltet, würdet 
Ihr mehr wiſſen. Der Andere iſt nicht der König Da⸗ 
vid, ſondern ein Tambour des Kalſers von Frankreich, 
der in der Krim getrommelt und den italieniſchen Krieg 
mitgemacht hat. Die ganze franzöſiſche Armee hat jetzt 
keinen ähnlichen Tambour aufzuweiſen. Die 3 Knaben 
ſetzten hierauf ihre Debatte nicht weiter fort, ſondern 
beſchloſſen, die Mama um ein paar Silbergroſchen zu 
bitten, um vermittelſt derſelben in das Reich der Rieſen 
dringen zu können. Indeſſen begaben wir uns als Frei⸗ 
ſchärler in das Wunderreich derſelben, welches an hiefi- 
gem Orte auf dem Heumarkt von wenigen Brettern be⸗ 
gränzt wird. Der Anblick der Herren Rieſen Champ 
Pariſien überraſchte uns in der That; st 
die beiden Herren verdienen thatſächlich ihre ſtolſe Sr 
nennung; fie find wahrhafte Rieſen — ein wahres 5 a- 
turwunder. Wie kann doch ein Menſch ſo groß werden: 
— Den größten Gontrait bildet der kleine Sohn des 
Herrn Parifien, ein Kind von 3 Jahren, das als der 
große Napoleon ausgeputzt iſt und mit ſeinem bleiernen 
Schwert Angeſichts der ſchauluſtigen Soldaten von der 
biefigen Garniſon ſeine Manöver macht und in über⸗ 
großer Lebendigkeit den ächten Franzoſen erkennen läßt. 
Der Anblick, den die ſellſame Gruppe gewährt, iſt über⸗ 
aus intereſſant, überdies verſtehen es aber auch die beiden 
Rieſen, den liebenswürdigen Geſellſchafter und vorneh⸗ 
men Mann zu ſpielen und ſich geiſtreich zu unterhalten. 


(Fortſetzung folgt.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thermometer 


im Freien 
n. Reaumur. 


werden immer größer 


&| Barometer: 
Höhe in 
0 Par. einten. 


S 
2 


Wind und Wetter. 


1014| 337,74 16,8 NO, flau, nes Wetter, 
klarer Himmel. 
11080 336,62 17,4 SW. flau, do. do. 
12 336,67 19,6 SW. mäßig, Himmel theil⸗ 
weiſe bewölkt. 


Schiffs-Mapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 10. Auguſt: 
Ahrens, Bertha, v. Stralſund, m. Schlemmkreide. 
— Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 
. 4 Schiffe mit Getreide und 2 Schiffe 
mit Holz. 
Angekommen am 11. Au guſt. 
Mehrkens, Emanuel, v. Hamburg, mit Stückgut. — 
Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Retournirt: Neitzel, 4 Brüder. 
Geſegelt: 22 Schiffe; davon 15 Schiffe m. Getreide 
und 7 Schiffe mit Holz. 
Wieder geſegelt: Chriſtenſen 
Ankommend: 1 Schooner. 


Producten = Berichte. 


Börfen-Berkänfe zu Danzig am 11. Auguſt. 
Roggen, 10 Laſt zu unbekannt gebliebenen Preiſen. 
Weiße Erbſen fl. 305, 3125. 
Bahnpreiſe ju Danzig am 11. Auguſt. 
Weizen 124 —131pfd. bunt 73—81 Sgr. 
126—133pfd. hellbunt 75—87 Sgr. 
Roggen 120 —124pfd. 50-52 Sgr. pr. 125pfd. 
friſcher 126pfd. 544 Sgr. 
Erbſen weiße Koch- 51—52 Sgr. 
do. Futter- 48 — 50 Sgr. 
Gerſte kleine 108 —110pfd. 40 — 42 Sgr. 
große 110—115pfd. 43 — 47 Sgr. 
Hafer 68—8opfd. 24—29 Sgr. 
Rübſen 103—106 Sgr. 
Derlin, 10. Auguſt. Weizen loco 58— 72 Thlr. 
Roggen loco 45—} Thlr. 
Gerfte, große und kl. 33 —39 Thlr. 
Hafer loco 25—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 45—50 Thlr. 
Winterraps 90—92 Sgr. 
Winterrübſen 89 —93 Sgr. 
Rüböl loco 134 Thlr. 
Leinöl loco 17 Thlr. 
Spiritus 163—4 Thlr. pr. 8000. 
Stettin, 10. Auguſt. Weizen 68 Thlr. 
— 44 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 
Spiritus 16% Thlr. pr. 8000. 
Königsberg, 10. Auguſt. Weizen 80—85 Sgr. 
Roggen 48 — 58 Sgr. 


„Ceecilie. 
Wind: W. 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Königl. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen 
und Lieut. zur See II. Kl. Graf v. Monts a. Berlin. 
Kaufm. Löwenberg a. Warſchau. Frau Rittergutsbeſ. 
Mankiewicz n. Fräul. Tochter a. Jariſchau. Frau Dr. 
v. d. Porten n. Frl. Tochter a. Hamburg. Frau Lehrs, 
Frau Salinger u. Frl. Heimann a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Roſenthal, Falk und Bumcke a. Berlin, 
Anderſen a. Frankfurt, Höpfner a. Marienwerder, Herzog 
a. Pr. Stargardt, Bartels a. Magdeburg, Oppenheim 
a. Bielefeld u. Schmidt a. Königsberg. 

Walter's Hotel: 

Rechts⸗Anwalt Valois a. Dirſchau. Rittergutsbeſ. 
Heyer n. Gattin a. Goſchin. Prediger Behr n. Fräul. 
Tochter a. Tilſit. Die Kaufl. Babte und Wolff aus 
Schöneck. Realſchullehrer und Lic. Kroy a. Culm. Frau 
Rentierin Hackebeck a. Neuſtadt. 

Hotel zu den drei Mohren: 

Stadtrath Anger n. Gattin a. Breslau. Partikul. 
Böhrend n. Gattin a. Königsberg. Fabrikbeſ. Hennings 
d. Louiſenthal. Die Kaufl. Reimer a. Mannheim und 
Gilgard a. Bremen. 

Hotel d' Oliva: 

Kreisrichter Dekowski n. Gattin a. Neuſtadt. Die 
Kaufl. Strauß a. Bamberg und Keimnitz a. Berlin. 
Pfarrer Wroblewski a. Kowalewo. Gymnafiaft Block 
a. Culm. Inſpektor Knöckel a. Pelplin und Schmidt 
a. Breslau. 

Hotel de Thorn: 

Pr.⸗Lieut. v. d. Gröben a. Zoppot. Rittergutsbeſ. 
aberland a. Wuſters. Sanitätsrath Dr. Hünecke aus 
oppot. Bauführer Neitzte a. Rheda. Die Kaufleute 

Kühnert a. Danzig, Davidſohn a. Thorn, Rogaliner a. 
Wandsburg und Herrmanny a. Schuben. 
Deutſches Haus: 

Juſtiz⸗Applikant Drewes a. Schwetz. Die Kaufl. 
Migge a. Elbing und Berger a. Zoppot. Brennerei⸗ 
führer Prahl a. Kopitkowo. Inſpector Gormann 
a. Lauenburg. 


Vietoria- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 12. Auguſt. Violin⸗Concert 
gegeben von Herrn H. Grossheim. — Das 
Tagebuch. Luftſpiel in 2 Akten von Bauernfeld. 
Hierauf: Die Zillerthaler. Liederſpiel in 1 Akt 


Spec Giakliffement 


Morgen Mittwoch, den 12. d. Mts.: 


Miſſionsſtunde im Walde, 


wozu der Dampfer nebſt Schleppboot um 2 ½ Uhr 
und 4 Uhr Nachmittags vom Johannisthore und 
Abends 8 Uhr von Heubude abfährt. 

A. Specht. 


Circus Suhr & Hüttemann, Danzig. 


Mittwoch, den 12. Auguſt 1863: 
Groſie außerordentliche Borſtellung. 


Erſtes Auftreten nach der Geneſung der Frau 
Lina Suhr. 


Frau Lina Suhr wird zum erſten Male 
die bohe Schule mit dem ruſſiſchen Hengſte Soliman 
reiten und zum letzten Male: Der amerikaniſche 
Stier, genannt: Don Juan, 4½ Jahre alt, in 
Freiheit dreſſirt und vorgeführt von Herrn Lepicq. 
Die weltberühmten Akrobaten Herr Nagels & Söhne 
in ihren außerordentlichen akrobatiſchen u. gymnaſtiſchen 
Productionen, Mille. Lucia Ducos in ihren außer⸗ 
ordentlichen, in dieſer Vollendung noch nie geſehenen 
graciöfen Pas, Tänzen, Pirouetten, Vor⸗ und Rück⸗ 
wärts⸗Elevationen zu Pferde, ſowie im Durchſpringen 
von 50 Ballons. Herr Williams wird ſich ganz 
beſonders in feinen Saltomortalen, Doppel-Pirouetten, 
Vor⸗ u. Rückwärts⸗Elevationen auszeichnen. Anfang 


7½ Uhr. Preiſe der Plätze: Numerirter Sitz 
13 Sgr. Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 
71½ Sgr. Dritter Platz 3 Sgr. — Billets find 


in der Reſtauration im Circus zu haben. 


4 17 8 
Menagerie 
auf dem Holzmarkte, Töpfergaſſen⸗ Ecke, 
der dazu erbauten Bude. 

Die Menagerie enthält viele u. ſeltene Exemplare 
aller Thiergattungen, namentlich Löwen, Tiger, 
Leoparden, Hyänen, Affen u. Sehlangen, 
auch eine Wolfsfamilie mit 5 in der Mena⸗ 
gerie gebornen Jungen u. ſ. w. 

Die Hauptfütterung findet täglich Nach⸗ 
mittags 5 und 7 Uhr ſtatt. 

Die Menagerie iſt von Morgens 8 Uhr 
bis Abends 9 Uhr geöffnet. 

Preiſe der Plätze. Erſter Platz 5 Sgr. 
Zweiter Platz 2 ½ Sgr. Dritter Platz 1½ Sgr. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

F. Ott o, Menageriebeſitzer. 
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in 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


Die Dentlerſche Leihbibliothek 
3. Damm No. 13. 


fortdauernd mit den neuſten und beſten Werken verſehen, 
empfiehlt ſich zum geneigten Abonnement. 


Penſions⸗ Quittungen, 
Mieths⸗Contrakte 


find zu haben bei Edwin Groening. 
N Portechaiſengaſſe No. 5. 
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Aufforderung. 
Die Stelle des Lehrers an der Sangelichen Schul 
zu Krakau, Danziger Nehrung, w 1 
zum 1. October dieſes Jahres erledigt und ſo 
baldigſt wieder beſetzt werden. a 
15 ih verbundenen Amtsvortheile find? 
reie Wohnung im Schulhauſe; 
2) freie Firmen beſtehend 1 13/2 Klafters 
kiefern Scheite; 
3) Nutzung von 2 Morgen preuß 0 
4) in einem jährlichen Gehalt von 142 Thle⸗ 
13 Sgr. 8 Pf. it 
Zur Bewerbung um die Stelle fordern wir m 
dem Bemerken auf, daß Meldungen zu derselbe 
unter Beifügung von Befähigungs⸗ und Führung 
zeugniſſen ſpäteſtens bis zum 22. Auguſt er. be 
uns eingereicht werden müſſen. 
Danzig, den 6. Auguſt 1863. 
Der Magiſtrat. 


e 
Unwiderruflich 
nur noch bis Sonntah 
den 16. Augnſt zeigen N 
die beiden koloſſalen 


Rieſen 


auf dem Heumarkt 


f Gartenland! 


haus) und wird bis zum 16. Auguſt täglich 
Sonnabend, wo er zum letzten Male nach Danz 
Hötel de Berlin, kommen wird), 


Gehör⸗ 
und Sprach: Kranken, 


fo wie den an Ohr⸗Sauſen, Ziſchen, Singen 
lingen und dergl. Leidenden, Rath ertheilen 


10—2 Uhr; den LS, in Lauenburg (Hennig) ri 
Bitte an Abonnenten ded Danziger Dampfboold 
die Lehrerfreunde find, 


Viele Lehrer, welche an der dritten Provinzial Lehteh 
Verſammlung hierſelbſt Theil genommen, haben den 
dringenden Wunſch, den im „Danziger Dampfbe⸗ 
erſchienenen ausführlichen Bericht über die Verſamm 
als eine ſchöne Erinnerung an die feſtlichen Tage 
beſitzen. Es liegt auf der Hand, daß von Seiten di 
Expedition des benannten Blattes dieſem Wunſch al 
in entſprechender Weiſe genügt werden kann. Desh 
darf es vielleicht als erlaubt erſcheinen, an die erekrgc 
Abonnenten des Danziger Dampfboots, welche den Leh 
freundlich geſonnen find, die Bitte zu richten, diefen, 
Nummern des Blattes, welche den Bericht enthal 
aufzubewahren und fie an den Herrn Shuttle 
Klitzkowski (4. Damm 3), der ſich zur Empfangn e, 
freundlichſt bereit erklärt hat, gütigſt abliefern zu wo 

Mehre Lebrer und Behrerfreundz 

— Heute Mor zen ift auf dem Wege von a 
Tobiasgaſſe bis zur Portechaif engaſſe 

geſtickter Herzen ⸗Leib⸗Gurt u 

verloren worden. Ser ehrliche Finder wolle denſel 
Portechaiſengaſſe 5, 1 Treppe hoch, abgeben. 

Anwaltsburcau deve 
Aktuar Voigt, 9% 
Geiftgafje102. In ſoſch w. Gel 

Klag., Kontr., Teſtam. ꝛc. gefertigt, alle nur denkbaren ik 
träge vermittelt und ſachkundigen billigen Rath 11 


otterie⸗Looſe, 


ganze, halbe, viertel und Antheile /, Yıo, Ya V 
bekanntlich am billigſten bei A. Matthes & 0% 
in Berlin, Leipzigerſte⸗ 


Die von mir nur allein nach dem Originale aufgenomm 


Photographie des „Jüngsten Gerichtes“, 


nebſt Beſchreibung des Bildes, von A. Hinz, iſt fortwährend vorräthig u. bei dem Küſter Herrn 
Ich bemerke dazu, daß ſämmtliche Copien des 


Korkenmachergaſſe No. A, zu haben. 
welche aus meinem Atelier hervorgegangen, 


der zweiten Vorſtellung 8 Uhr. 


mit meinem Stempel (dem kro 
Wappen und meinem Namen darunter) verſehen find. 


SALLE de BASC 


Mittwoch 12.Auguft, ſowie alle folgenden Tage des 


Physique am 


Zum Schluß jeder Vorſtellung: DasNonp 

Phyſik, oder Der 

Die unerf 

in eine Dame. Anfang der erſten Vorſte 
F. J. 


in 

on 
inzli 

F. Russe, 

Hof⸗Photogtarb. 

Dom 

Täglich zwei Vorſtellungen der 


usante 


par le Professeur F. J. Tasse unte, 


m 

rr 
Se 
Basch: 


u ſik ant in der Er 


— „ es 
lärliche Verwandlung 25 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


